
Wohnrecht oder Nutzniessung für die Eltern?

In Situationen der Hofübergabe hat 
sich die abtretende Generation oft mit 
der Frage zu befassen, ob sie sich ein 
Wohnrecht an einer Wohnung oder  
in einem Hausteil einräumen lassen 
sollen. Oder sollen sie sich sogar eine 
andere Variante, etwa eine Nutznies-
sung, herausnehmen, wenn dies um- 
standshalber ginge, es sei denn man 
verzichte ohnehin auf ein Recht auf 
dem Hof zu Wohnen.  

Unter klassischer Anwendung der zwei 
Personaldienstbarkeiten ergeben sich 
klare Unterschiede. 

Die «bodenrechtlichen» Bestimmun
gen erlauben im Todesfall, dass sich 
bei einer anschliessenden, erbrechtli-
chen Zuweisung des Hofes, der überle-
bende Ehegatte die Nutzniessung an 
einer Wohnung oder ein Wohnrecht 
einräumen lassen darf, wenn es die 
Umstände erlauben. Bei lebzeitiger Hof
übertragung besteht im Bodenrecht kei
ne Rechts-Einräumung. Dies ist auch 
nicht nötig, denn der Abtreter hat es 
weitgehend selber in der Hand, wie er 
sein «Wohnen» für danach geregelt ha
ben möchte. Unter der Voraussetzung, 
dass der entsprechende Wohnraum 
vorliegt, ist je nach Konstellationen die 
Abwägung ob Wohnrecht oder Nutz-
niessung nicht offensichtlich, da beide 
Modelle den Beteiligten entgegenkom-
men können. Der Nutzniesser geniesst 

grosse Freiheit, übernimmt dafür die 
hauptsächliche Verantwortung sowie 
zusätzliche Kosten. Der Fall Wohnrecht 
liegt umgekehrt. Gerade im Hinblick 
auf das «Älter werden» stellt das Wohn
recht für die Begünstigten das Einfa-
chere dar. Man muss sich um prak-
tisch nichts kümmern (mieterähnli-
che Verantwortung). Belastungen im 
Zusammenhang mit der Wohnung wie 
Hypothekarzinsen, Versicherung, Steu
ern, und weitere externe Abgaben ob-
liegen direkt dem Wohnrechtsgeber. 
Die Wohnrechtsnehmer bezahlen nur 
die selber verkonsumierten Nebenkos-
ten (Strom, Wasser, Abwasser, Heizung) 
und bezahlen Unterhalt und Reparatu-
ren an Bestandteilen, die sich durch 

den Gebrauch stark abnutzen, oder die 
in kürzeren Zeitabständen Service und 
Reparatur benötigen (Kochplatte, Was-
serhahn, WC-Spülung, Teppich-Belag, 
Reparatur Kühlschrank oder Geschirr-
spüler ...) (kleiner bis normaler Unter-
halt). Die Pflicht zur Übernahme von 
Unterhaltskosten geht somit leicht 
weiter als beim Mieter. In einschrän-
kender Weise ist das Wohnrecht un-
übertragbar und kann nur persönlich 
ausgeübt werden. Es endet somit spä-
testens beim Tod. Man darf aber Haus-
genossen und Familienangehörige zu 
sich aufnehmen. Der gesetzliche An-
spruch ist räumlich auf eine Wohnung 
beschränkt (Art. 11, BGBB). Im Gegen-
satz dazu kann der Nutzniesser das 

Objekt im Stile einer «Liegenschaften-
Verwaltung» frei bewirtschaften, oder 
selber bewohnen. Der Nutzniesser trägt 
alle laufenden Kosten im Zusammen-
hang mit dem Objekt (Hypothekarzin-
sen, Versicherung, Steuern) und es müs
sen ebenfalls Reparaturen mit mittel-
fristiger Wirkung wie am Dach, an der 
Heizanlage oder etwa an elektrischen 
Anlagen übernommen werden. Es ist 
damit jedoch nicht die gesamte Erneu-
erung oder die Anpassung an neuere 
Standards (Ersatz) gemeint. Die Zustän-
digkeiten können abweichend geregelt 
werden, etwa indem die Verantwor-
tung reduziert wird und in die Nähe 
des Wohnrechtes ginge. Obliegen grös
sere Erneuerungen dem Eigentümer, 
so kann er diese durch Erhöhung einer 
auf dem Objekt lastenden Hypothek fi-
nanzieren lassen. Der Nutzniesser trägt 
dann die Hypothekarzinsen, er bezieht 
dafür den besseren Wohn-Komfort. Zu
dem darf der Nutzniesser die Liegen-
schaft weder von sich aus umgestalten 
noch wesentlich verändern.  Die Nutz-
niessung ist zwar auch an die einzelne 
Person gebunden, kann aber als ent-
scheidender Unterschied gegenüber 
dem Wohnrecht zur Ausübung auf 
Zeit einem Dritten überlassen werden. 
Üblich ist etwa eine Weitervermietung 
des Objektes. Deshalb empfiehlt es sich, 
die Nutzniessung nur bei frei stehen-
den Gebäuden zu vereinbaren und 
nicht wenn sich die Wohnung im Ge-
bäude des Betriebsleiters befindet. Die 
Nutzniessung bleibt nicht auf eine 
Wohnung beschränkt, sondern kann 
durchaus ein ganzes Grundstück um-
fassen. Der Nutzniesser versteuert das 

Objekt bei seinen Vermögen, als ob es 
sein Eigentum wäre. Bei Hofübergaben 
ist es üblich, dass eingeräumte Wohn- 
oder Nutzniessungsrechte bewertet 
werden und diese periodisch bezahlt 
werden müssen oder bei der Bezahlung 
des Hofpreises angerechnet werden. Je 
nachdem, welche Kosten der Berech-
tigte selber trägt, hat es einen Einfluss 
auf den Wert der bezogenen «Leis-
tung» (Nutzung). Vom Mietwert der 
Wohnung können bei der Nutznies-
sung die selbstverantwortlichen Auf-
wände abgezogen werden.  

Mit dem Objekt zusammenhängen-
de Hypothekarzinsen oder die Gebäu
deversicherung sind bekannt und der 
zu versteuernde Vermögenssteuerwert 
kann in etwa berechnet werden. Etwas 
schwieriger ist die Bewertung des zu-
sätzlich zu tragenden Gebäude-Unter-
haltes. Nach Logik ist dem Nutzniesser 
üblich ein tieferer Wert anzurechnen 
als dem Wohnrechtsnehmer.  n

Medienmitteilung des Schweizer Bauernverbands vom 11. Februar 2019

Jetzt anmelden als Gastgeberhof für den  
1.-August-Brunch!

Manche mögen es klein, andere 
lieber etwas grösser: Jede Bauern
familie kann den Brunch so gestal-
ten, wie er ihr gefällt und wie sie  
es am besten bewältigen kann. Der 
Brunch ist der ideale Anlass, um  
für die selbstgemachten Kreationen 
auf dem eigenen Betrieb und für  
die Schweizer Landwirtschaft zu 
werben.

Laden auch Sie Herr und Frau Schwei-
zer am 1. August auf Ihren Betrieb 
zum Zmorge ein! Der Einsatz lohnt 
sich: Sie können Ihr hofeigenes Ange-
bot optimal präsentieren und zeigen, 
wieviel Leidenschaft darin steckt. Und 
beim nächsten Einkauf greifen Ihre 
Gäste vielleicht wieder auf Ihre Pro-
dukte, selbstgemachten Kreationen und 
generell vermehrt auf Einheimisches 
zurück, denn sie vertrauen deren Her-
kunft und Qualität. 

Das traditionelle Frühstück kann 
man für 30 Personen im Stöckli, für 80 
Personen auf dem Vorplatz oder für 
500 Personen in der Scheune oder im 
Festzelt anbieten. 

Wo und wie viele Gäste auf dem Be-
trieb Platz finden, hängt ganz von den 
Möglichkeiten und den individuellen 

Vorstellungen des Gastgebers ab. Eins 
steht fest: Die Nachfrage ist gross und 
ohne ausreichend Brunch-Anbieter 
kann der 1.-August-Brunch auf dem 
Bauernhof sein Potential nicht aus-
schöpfen. 

Es braucht alle bisherigen und viele 
neue engagierte und interessierte Bau-
ernfamilien, die bereit sind, ihre Hof-
türen zu öffnen und am Nationalfeier-
tag Gäste zu empfangen. 

Der Schweizer Bauernverband, die 
Brunch-Verantwortlichen der kanto-
nalen Bauernverbände und die Spon-
soren unterstützen Sie vom Anfang 
an bis nach der Durchführung bei 
der Kommunikation rund um den An-
lass, mit Sponsoring- und Werbema
terial sowie mit Orientierungshilfen 
und Checklisten. Alle Dienstleistungen 
sind für Sie als Gastgeberhof kosten-
los. 

Als Wertschätzung gibt es auch ein 
kleines Dankeschön für alle Brunch-
Anbieter und mit etwas Glück können 
Sie Ferien im Wert von 1500 Franken 
gewinnen.

Seien auch Sie ein Teil der 1.-August-
Brunch Familie und schlagen Sie zu-
sammen mit uns die Brücke zwischen 
Stadt und Land! Melden Sie sich am 
besten sofort und spätestens bis am 
26. April an: Schweizer Bauernverband, 

1.- August-Brunch 2019, Laurstrasse 10, 
5201 Brugg, E-Mail: info@brunch.ch 
oder www.brunch.ch/anbieter.
n SBV

Rückfragen:
Schweizer Bauernverband, Andrea Oldani, 
Projektleiterin 1.-August-Brunch,  
5201 Brugg, 056 462 52 03
AGORA, Florence Matthey, Coordination 
du Brunch pour la Romandie,  
1000 Lausanne, 021 614 04 74
Unione Contadini Ticinesi, Anita Tomas-
zewska, Verantwortliche für das Tessin, 
6592 S. Antonino, 091 851 90 97
www.brunch.ch/www.bauernportal.ch 

«Die Nutzniessung erlaubt 
ein ‹freies› Verfügen, das 
Wohnrecht ist mit wenig 

Verantwortung verbunden.»

Markus Zoller 
Beratungsdienst ZBV

Nur selber Wohnen oder lieber möglichst frei mit Nutzniessung darüber verfügen? Bild: Markus Zoller
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Hofübergabe richtig angepackt

ZBV Kurse sind gefragt

Letzten Mittwoch fand der erste Kurs 
2019 statt. Christoph Hagenbuch und 
Markus Zoller referierten an diesem 
sonnigen Nachmittag zum Thema 
Hofübergabe. 

Jährlich bietet der Zürcher Bauernver-
band, für unsere Bauernfamilien, Kur
se zu verschiedenen Themen an. Den 
Startschuss 2019 machte der ZBV mit 
dem Hofübergabe Kurs. Durch die zahl
reichen Anmeldungen musste der Kurs 
sogar auf zwei Nachmittage aufgeteilt 
werden. Der Zürcher Bauernverband 
freut sich über das grosse Interesse 
und auch Sie bald bei uns begrüssen zu 
dürfen. 

Interview mit Sonja und Adolf Grob: 
Wieso haben Sie den Kurs besucht? 
Unser Jüngster hat die Zweitausbildung 
zum Landwirt abgeschlossen und da-

durch ist das Thema der Hofübergabe 
bei uns nun sehr aktuell. In den nächs-
ten Monaten werden wir damit begin-
nen, der nächsten Generation Platz zu 
machen. Darum ist für uns wichtig zu 
erfahren, was bei der Betriebsüberga-
be alles beachtet werden muss. 

Was gefiel Ihnen am Kurs? 
Die finanziellen Aspekte sind selbst-
verständlich für uns wie auch für die 
übernehmende Generation sehr inter-
essant. 

Wie finden Sie das Kursangebot des ZBV?
Sehr gut. – Obschon die Materie ziem-
lich trocken ist, kann man sehr gut 
davon profitieren. Dadurch, dass wir 
schon eine Einzelberatung zu diesem 
Thema hatten, kannten wir bereits ei-
nige angeschnittene Themen. Der Kurs 
bildet eine gute Grundlage für die kom
mende Hofübergabe.  n ddi

Der 1.-August-Brunch ist nach wie vor ein 
beliebter Anlass. Bild: pixabay

Sonja und Adolf Grob Teilnehmer am Kurs 
Hofübergabe. Bild: ZBV

Zahlreiche Teilnahme am Hofübergabe Kurs.  
Bild: ZBV
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